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Sektuns des KerchSbanuevS 
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Es seht vorwärts i
Unsre Gesinnungsfreunde und Kameraden in der preußi­

schen Regierung, in Berlin, Köln und auch in Baden haben mit 
erfreulicher Frische den Angriff auf die schwarzweitzroten 
Symbole der deutschen Reaktionäre eröffnet und sie dort an­
gepackt, wo sie sterblich sind: am Geldbeutel. Die Herren werden 
noch eine Zeitlang maulen und sich zieren und eines schönen Tages 
dann doch die Farben der Republik Hochziehen.

ES genügt aber nicht, daß nur in einzelnen Teilen des 
Reiches zugegriffen wird, wir müssen überall anpacken. Gerade 
auch in unserm Gau ist in dieser Beziehung noch reichlich Arbeit 
zu leisten. Wie sehr es in dieser Hinsicht teilweise noch im argen 
liegt, das bewies unsre letzte Fahrt durch L i m b a ch. ES gab 
dort mehr schwarzweißrote Fahnen als wir im ganzen Gau nur 
vermutet hätten. Auch anläßlich des Heimatfestes in Schlettau 
konnte es noch Vorkommen, daß bei der Vorbereitung ein Mit­
glied des Festkomitees äußern durfte, er glaube nicht daran, daß 
in Schlettau auch nur eine schwarzrotgoldene Fahne zum Heimat­
fest sich zeigen würde und er sei deshalb auch, gegen die Beflag­
gung in Schwarzrotgold am Eingang zur Festhalle. Der Herr hat 
sich geirrt. Es hat in Schlettau mehr schwarzrotgoldene Fahnen 
gegeben als er für möglich hielt.

Ein ganz besonderes Kapitel sind die Kranzschleifen und 
die mit den Kranzniederlegungen verbundenen Feiern und Reden. 
Wir schlagen allen unsern Kameraden dringend vor, darauf hin­
zuwirken, daß wenigstens in den im Gemeindebesitz befindlichen 
Gebäuden und Anlagen zukünftig die Niederlegung von Kränzen 
mit Schleifen in den antirepublikanischen Farben verboten wird. 
Vielleicht beschreiten alle Ortsvereine einen Weg, wie er in Chem­
nitz begangen wurde. Die Gauleitung schickte unter dem
1. September 1927 an den Rat der Stadt Chemnitz das fol­
gende Schreiben:

„An den Rat der Stadt Chemni tz.
Betr. Kranzniederlegung an Denkmälern und in städti­

schen Gebäuden.
Während der letzten Jahre hat mehrfach beobachtet werden 

können, daß an Denkmälern und in städtischen Gebäuden 
Kränze mit fchwarzweißroten Schleifen niedcrgelegt worden sind. 
Verschiedentlich ist es auch wegen dieser Kränze und Schleifen 
zu Auseinandersetzungen gekommen.

Die Vorgänge wegen der verfassungsmäßigen Reichsfarben 
in Berlin, Köln und den Ostseegebieren geben uns die Veran­
lassung, auch den Rat der Stadt Chemnitz dringend zu er­
suchen, durch geeignete Maßnahmen die antirepublikanischen 
Farben in jeder Form von städtischen Denkmälern und Ge­
bäuden fernzuhalten.

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
gez. Hofmann, Vorsitzender."

Auf dieses Schreiben ging folgende Antwort ein: 
„Chemnitz, den 13. September 1927.

An das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
Che m n i tz.

Auf Grund Gesamiratsbeschlusses wird Ihnen auf Ihre 
Zuschrift vom 1. dieses Monats folgendes mitgeteilt:

Wenn Sie die Farben Schwarz-Weiß-Rot als „antirepu­
blikanisch" bezeichnen, so vergessen Sie, daß die Reichshandels- 
flagge und die Reichskriegsflagge diese Farben führen, diese 
also nicht antirepublikanisch fein können. Ilm aber Auseinander­
setzungen wenigstens in städtischen Gebäuden zu vermeiden, 
wollen wir anordnen, daß in diesen nur Kränze mit schwarz­
rotgoldenen Schleifen oder mit Schleifen in den Stadt- oder 
Landesfarben niedcrgelegt werden dürfen. Diese Verfügung 

. können wir kraft unsers Hausrechts treffen. Anders liegt es 
hinsichtlich der Kranzniederlegung an Denkmälern. Hier sehen 
wir uns außerstande, etwas zu verfügen. Hier kämen, in­
sofern Störungen der Ruhe und öffentlichen Ordnung zu be­
fürchten wären, nur Entschließungen der Polizeibehörde in 
Frage.

Uebrigens würden Auseinandersetzungen leicht zu ver­
meiden sein, wenn von allen Seiten etwas mehr Duldsamkeit 
geübt würde.

Der Rat der Stadt Chemnitz.
gez. Dr. Hübsch m ann , Oberbürgermeister."

Der Chemnitzer Herr Oberbürgermeister hat es nicht unter­
lassen können, in der Antwort uns eine kleine Belehrung zu er­
teilen. Wir können ihm aber auf das bestimmteste versichern, daß 
wir die Farben der Reichshandelsflagge und Reichskriegsflagge 
schon gekannt haben. Auf der andern Seite wissen wir aber be­
stimmt, daß diejenigen Leute, die bei uns hier Kränze mit schwarz­
weißroten Schleifen niederlegen, Antirepublikaner sind und diese 
Einstellung durch die Verwendung der kaiserlichen Farben ganz 
besonders zum Ausdruck bringen wollen.

An Duldsamkeit hat es von unsrer Seite her bisher auch 
wahrhaftig nicht gefehlt. Man kann sogar der Meinung sein, daß 
sich die Republikaner viel zu lange die Amtsausübung durch 
Feinde der Republik und die Verächtlichmachung der National­
farben gefallen ließen. Wir haben deshalb Ursache, an allen 
Orten, wo wir dazu in der Lage sind, den Vorstoß unsrer preußi­
schen und badischen Freunde mit Energie zu unterstützen und im 
eignen Hause reinen Tisch zu machen. —

-Krise des KechtSsekübis
Wir sind gewohnt, von der heutigen Iustiz mit Skep­

sis und Mißtrauen zu sprechen. Es hat der Fälle zuviel gegeben, 
in denen wir vor der Parteinahme der Richter erschreckt sind, die 
uns Empörung abrangen. Wir sehen die Rechtssicherheit des 
Republikaners in politischen Prozessen oft bedroht. Galt vor 
dem Kriege das Wort Klassenjustiz, so hat es einem andern, nicht 
Minder anklagenden, Platz gemacht. Man spricht von Parteijustiz.

Dieser Vorwurf, den nicht etwa einzelne in ihrer persön­
lichen Freiheit Getroffene erheben, der vielmehr von weitesten 
Volkskreisen getragen wird, ist fraglos ungeheuerlich. Er geht 
in seiner Verallgemeinerung zu weit. Aber er ist ein beacht-

KMtettrrnsen des Ga«vovsi<mdes Ghenmw
1. Mit der vorliegenden Nummer 19 beginnt der Bezug 

eines neuen Merteljahrsabonnements. Den Ortsvereinen geht die 
gleiche Anzahl Exemplare zu wie im vorigen Vierteljahr, soweit 
Ummeldungen nicht erfolgt sind. Nach den Anweisungen des 
Bundesvorstandes muß jeder Ortsverein mindestens 3 Exemplare 
halten. Ortsvereine, die bisher weniger als 3 Exemplare bestellt 
haben, geht die vorgcschriebene Anzahl ohne vorherige Be­
stellung zu.

Wir bitten in den Ortsvereinen über den ohligatorischen 
Bezug unsrer Bundeszeitung „Das Reichsbanner" Beschluß zu 
fassen. In den Ortsvereinen Hohenstein-E., Meerane und Neu­
kirchen ist der obligatorische Bezug bereits seit längerer Zeit durch­
geführt. Andre Ortsvereine stehen dicht vor diesem Ziel. Was in 
diesen 'Ortsvereinen möglich ist, mutz in allen Ortsvereinen er­
strebt werden.

2. Die Bezahlung der Rechnungen für beide Bundeszeitungen 
erbitten wir jeweilig sofort nach deren Erhalt. Der regelmäßige 
Bezug beider Zeitungen kann nur gewährleistet werden, wenn 
unsrer dringenden Bitte nachgekommen wird. Bei Benutzung 
unsrer Zahlkarten bitten wir um genaue Angaben auf beiden 
Abschnitten, damit Irrtümer vermieden werden.

3. Jeder Kamerad mutz im Besitz einer Versicherungsmarke 
für 1927 sein. Die Ortsvereine bitten wir, mit der Abrechnung 
vom dritten Vierteljahr gleichzeitig die Abrechnung der Ver­
sicherungsmarken vorzunehmen.

4. Einheitsanzüge betr. Eine erweiterte Gauvor- 
stnndssitzilng am 10. September 1927 hat über die Einführung der 
vom Bundesvorstand vorgeschriebenen Einheitskleidung folgendes 
beschlossen: Die Anschaffung der neuen Anzüge erfolgt nach und 
nach. Die Farbe ist dunkler ausgewählt als bei unserm bisherigen 
Anzug. Der grüne Kragenaufschlag fällt weg. Die bisherige Mütze 
wird durch die vom Bundesvorstand vorgeschriebene Mütze mit 
Lederschild und Sturmriemen ersetzt. Die Mütze ist aus gleichem 
Stoff und Farbe wie der Anzug. Die Gaugeschäftsstelle ist be­
auftragt, Verhandlungen über Stoffqualität und Preis des Ein­
heitsanzugs zu führen. Nach Abschluß der Verhandlungen wird 
Bericht erfolgen.

Für die UebergangSzeit wurde in der gleichen Sitzung an­
geregt, bis zu einem bestimmten Termin im Frühjahr 1928 die 
neue Mütze einzuführen. In der Zwischenzeit sollen an den bis­
herigen Jacken, soweit sie noch in gutem Zustand sind, die grünen 
Kragen abgetrennt und durch Kragen aus dem bisherigen An­
zugstoff ersetzt werden. Ferner sollen Jacke und Hose in der 
gleichen Farbe des neuen Anzugs gefärbt und imprägniert werden. 
Auf diese Weise würden die bisherigen Anzüge aufgebranch! und 
das einheitliche Auftreten unsrer Kameraden würde erhalten 
bleiben. Neber nähere Einzelheiten erfolgen noch besondere An­
weisungen. Wenn auch die Fertigstellung der Anzüge noch eine 
geraume Zeit in Anspruch nehmen wird, so hält es die Gauleitung 
schon für notwendig, darauf hinzuweisen, daß ein Beliefern der 
Kameraden mit Anzügen oder Teilen davon nur dann erfolgen 
kann, wenn der Kamerad seinen alten Verpflichtungen voll nach­
gekommen ist. Die Belieferung wird nur dann erfolgen, wenn 
Ortsverein und Gauleitung dem Lieferanten bestätigt haben, daß 
der Besteller einwandfrei ist.

5. Geschäftszeit Gau sekretariat betr. Bit- auf 
weiteres gelten für den Verkehr mit der Gaugeschäftsstelle folgende 
Zeiten:

Montags bis Donnerstags von 8—12.30 und 14—18 Uhr 
Freitags.........................  . von 8—12.30 und IS—19 Uhr
Sonnabends ..... von 8—15 Uhr durchgegend.

Wir bitten die oben angeführte Geschäftszeit genau zu beachten. 
Anzeigen für den Reichsbanner-Kalender müssen spätestens bi? 
17 Uhr im Gausekretariat abgegeben sein, wenn sie am andern 
Tage zum Abdruck gelangen sollen.

6. Die Abrechnung vom dritten Vierteljahr 
1927 muß bis spätestens 10. Oktober an das Gan­
se k r e t a r i a t e i n g e s a n d t sein. Die Gauleitnng.

liches Symptom in der Beurteilung der heutigen Rechtsprechung 
Er wäre nicht möglich, wenn ihm der Schein der Berechti­
gung fehlte. Er ist verständlich aus einem Mißtrauen heraus, 
das auf konkreten Füllen, auf wirklich Vorgekommenem, beruht.

Wir erkennen, daß unsrer Zeit ganz allgemein die Schärfe 
des Rechtsgewissens fehlt, die zu jeder Zeit notwendig ist, um dis 
Gerechtigkeit herrschen zu lassen. Wir leiden ganz allgemein 
unter einer Krsie des Rechtsgefühls, unter einer Relativierung 
von NeckUsnormen, die verhängnisvoll ist. Unser Recht hat Len 
Kontakt mit dem Heute verloren. Man ruft nach dem freien Er- 
messen des Richters. Man weiß, daß ohne eine Stützungsaktion 
die Wage der Justitia vollends ins Wanken gerät. Die Gründe 
liegen tief. Sind es denn politische Prozesse allein, deren Aus­
gang mit unserm Rechtsempfinden unvereinbar erscheinen? Mit 
uichten. Dem aufmerksamen Beobachter zeigt sich auf Schritt und 
Tritt die Reformbedürftigkeit des Rechts. Ein Wort: Fa­
milienrecht, Ist da denn alles tadellos? Herrscht da denn 
nicht eine Mumienhaftigkeit, eine Lebensfeme, die zum Protest 
rufen sollte?

Unser heutiges Recht bedarf der Anpassung an die Lebendig­
keit der Gegenwart.

Trauerreden haben gar keinen Sinn. Man muß in die 
Speichen greifen und den Wagen vorwärts bringen, wenn das 
Gespann zu schwach ist. Wir tuen nicht genug damit, bei Ge­
legenheit zu murren und anzuklagen. Wir kämpfen zu wenig. 
Uns fehlt der innere Impuls der Auflehnung gegen oiese Dinge, 

die doch schließlich keine Banalitäten sind. Geht es nur um Per­
sonen? Ihm den Richter Hinz, den Staatsanwalt .Kunz? Es 
geht um das Recht. Einst hat ein Voltaire, ein Zola 
auch das Letzte gewagt, um dem gesunden Rechtsempfinden zum 
Siege zu verhelfen. Kant prägte das Wort von oer Zwecklosig­
keit des Lebens, wenn es keine Gerechtigkeit mehr gebe. Diese 
Proteste kommen aus einer Sphäre des unbedingten Rechtsge­
wissens, dis wir verloren zu haben scheinen.

Wir dürfen nicht vergessen, daß Reichstag und Re Zs­
regierung die Aufgabe zusteht, als Wächter des Nechtsbewnßt- 
seins zu fungieren. Dieser Reichstag, diese Neichsrezierustg 
werden von dieser Funktion nicht in übergroßem Maße Ge­
brauch machen.

Schließlich heißt der Reichsjustizminister H e r g t. Aks 
Republikaner wünschen wir, daß er dem Wunsche Dr. Wirths, 
das Fliegen zu lernen, in absehbarer Zeit Folge leisten wird. 
Dann aber gilt es auch, in dieses Ressort einen frischern Geist 
hineinzutragen. Auch dann bedürfen wir oer Zeit. Neber Hals 
und Kopf bricht man keine Justizreform. Im Handumdrehen 
werden wir noch nicht zu einem Ergebnis kommen können.

Inzwischen aber gilt es nicht nur zu hoffen, sondern auf­
merksam zu sein, die Dinge zu beobachten, und wenn es nottut, 
zu protestieren. Und zwar so, daß es gehört wird. Es hat ein­
mal das Wort gegeben von der Republik, der die Republikaner 
fehlen. Das Wort hat durch unsre Arbeit vieles von seinem 
Sinne verloren. Sinn aber hat es, von einer Republik ohne 
republikanische, d. h. lebensnahe, vom Geiste wahrer Gerechtigkeit 
getragene Justiz, zu sprechen. Auch dieses Wort mutz bald seines 
Sinnes entkleidet werden! Werner Jacobi.

Wie Sch gsrm sskrr möchte
Liebe Reichsbannerkameraden! Viele von euch kennen mich 

nun schon seit Jahren. Sie suchen mich in allen Winkeln, wenn 
ich mal nicht gleich da bin. Auch kennen sie jeden Zug meines 
Gesichts.

Andre haben bisher kaum von mir gehört. Sie interessieren 
sich nur für hübsche Frauen. Hübsch kann ich nicht sein. Hübsche 
Frauen sind zu oft geschminkt und künstlich zurcchtgemacht. Hinter 
der Schminke aber liegt dann immer da? graue Elend. Schminken 
ist Betrug! Denkt an die Töchter von Hilgenberg!

Mir liegt daran, von euch geschätzt zu werden, nicht weil 
ich hübsch bin, sondern weil ich ein interessantes Gesicht habe. 
Ich möchte aber auch, wie jedr Frau, die euch liebt, euch täglich 
ähnlicher werden. Denken und wünschen möchte ich, so wie ihr 
denkt und wünscht.

Darum schreibt mir doch endlich, wo es euch drückt oder 
wenn ihr Erfolge hattet. Wenn ihr gar nicht mehr schreib!, 
dann magere ich zusehends ab und kein Mensch interessiert sich 
dann mehr für mich. Die allzuschlanke Linie sicht mir nämlich 
auch gar nicht. Zu mir paßt Lebendigkeit, Witz, Vielseitigkeit 
und Schlagfertigkeit.

Im übrigen brauche ich selbstverständlich alle 14 Tage Stofs 
zum neuen Kleide. Meine bisherigen Freunde tun in dieser 
Hinsicht schon ihr Möglichstes. Wollt ihr andern euch nicht auch 
aufraffen und endlich ein Lebenszeichen geben an

eure sich oftso verlassen fühlende Gnu beilag e.

An alle VrettShupfev
Die Dkifahrer unsers Gaues werden sich dafür inter­

essieren, daß in der Weihnachtszeit eine größere Anzahl von Ber­
liner Kameraden, dieBerlinerWintersportabteilung 
des Reichsbanners, nach dem Fichtel - und Keilberggebie! 
kommen will. Wir werden also in der Lage sein, zusammen mit 
unsern Berliner Freunden eine ganz wirkungsvolle Propaganda 
dort oben zu machen.

Da erfahrungsgemäß bei den meisten Anfängern im Laufen, 
hie und da aber mich bei den Fortgeschrittenen, die Skier erst 
dann in Ordnung gebracht werden, wenn der Schnee schon da 
ist und sich dann sehr häufig Schwierigkeiten und Verzögerungen 
ergeben, raten wir den Kameraden dringend, schon jetzt gelegent­
lich einmal die Spinnweben von den Hölzer» abzukehre». Bei 
der Gelegenheit mutz dann auch die Bindung nachgesshen werd'», 
ob sie auch noch 3 Kilometer aushält. In den Stiefeln dürfte sich 
im Laufe der Sommermonate, wenn sie feucht gestanden haben, 
eine umfangreiche Champignonbrut entwickelt haben, für die, da 
bei uns die Geschmacksrichtung anders ist, sich meist keine Ver­
wendung findet.

Alse, Kameraden, seht die Ausrüstung nach! Gebt den ver­
trockneten Brettern Leinöl mit Petroleum zu trinken. Nicht zu 
viel auf einmal, damit es ordentlich einziehen kann. Schmiert 
die Bindung mit Kollonil oder einem säurefreien Lsderfett ein 
und behandelt eure Stiebet mit viel Oel und Liebe. Dann wird 
die Sache, wenn der Schnee kommt, schuurbsen.

In den Ortsvereinen müssen sich schon jetzt die skifahrende» 
Kameraden zusammensetzen und darüber beraten, ob gemeinsame 
Vorübungen möglich sind. Darüber hinaus mutz der Gedanke 
einer Bergfahrt zu Weihnachten oder zu Neujahr mit beschnarcht 
werden. Der Gan wird noch rechtzeitig den Kameraden mitteilen, 
wann wir oben im Fichtel- oder Keilberggebiet was loslassen 
wollen. —

Aus dem Gnu EhernrrW
Limbach-Oberfrohna. Mittwoch den 14. September, abends 

8.15 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Kamerad Detzner, die im 
„Gambrinus" fällige Mouatsversammlung. Zunächst lag eine 
Neuanmeldung vor. Der Betreffende wurde einstimmig ausge­
nommen. Betreffs der Olbernhaufahrt wurden Ort und Zeit der 
Abfahrt genau festgelegt. In einem Vortrag über „Republik und 
Monarchie" entwickelte uns Kamerad E. Franke (Limbach) in 
anschaulicher Weise die Eigenheiten und Gegensätze der beide»

Sittliche Wetttümpfe des Zimgbarmers 
finden acht Lase später, «m LZ. und M. Oktober, statt. 
Wir iadm olle Kameraden mlt ihren Angehörigen besonders für Sonntag den 16. Oktober nach dem 

Gasthaus.. Scheibe, Mmnitz, Blankenaner Straße eia. ----



Staatsformeu in einzelnen Republiken und Monarchien. Dabei 
kam der Redner auch auf die letzten politischen Ereignisse in der 
deutschen Revubtik und die wichtigen Ausgaben des Reichsbanners 
zum weitern Aufbau einer deutschen Volksrepublik zu sprechen. 
Kamerad Detzner sprach dem Redner für seinen interessanten Vor­
trag den Dank der Versammlung aus. Ferner wurde die Ab­
haltung einer Ortsgruppengründungsfeier beschlossen. Die Vor­
arbeiten hierzu wurden an den am gleichen Abend gewählten Fest­
ausschuß überwiesen. Mit einem „Frei Heil!" schloß Kamerad 
Detzner gegen 12 Uhr die gut besuchte Versammlung. E. B.

Gersdorf. Unsre Versammlungen stehen im Zeichen der 
Borwärtsentwicklung; denn auch die am 11. September statt­
gefundene Mitgliederversammlung war wieder sehr gut besucht. 
Es ist tatsächlich eine Freude, feststellen zu können, wie das Inter­
esse immer mehr wächst. Hoffentlich erkennen alle Kameraden, und 
auch die uns noch fernstehenden, die dringende Notwendigkeit des 
Zusammenschlusses im Reichsbanner. Eingangs der Versamm­
lung gedachte der Vorsitzende, Kamerad Hering, unsers lieben 
Kameraden Georg Watzka, der nicht mehr unter uns sein kann. 
Die Versammlung ehrte Kamerad Watzka durch Erheben von den 
Plätzen mit dem Gelöbnis, in seinem Sinne weiter zu wirken und

zu werben; denn das ist die beste Ehrung unsers toten Freundes. 
12 Kameraden konnten wir wieder neu aufnehmen, ein neuer An­
sporn für viele Kameraden, unablässig zu werben; denn noch viele, 
viele Republikaner sind in Gersdorf aufzurütteln und dem Reichs­
banner zuzuführen. Unter Punkt 2 wurden die Einzelheiten unsers 
am !. Oktober auf beiden Sälen stattfindenden 3. Stiftungsfestes 
besprochen. Die Reichsbannerkapelle II wird mit voller Besetzung 
ein vorzügliches Konzert geben. Hoffentlich zeitigt das Stiftungs­
fest den gewünschten Erfolg; denn nicht nur der Geselligkeit willen 
wird es veranstaltet, sondern in demselben Maße auch der Agitation 
wegen. Es wird an jedem einzelnen Kameraden liegen, diese Ge­
legenheit wahrzunehmen. Anschließend gab Kamerad Louis Hering 
den 2. Teil seines Reiseberichts. Derselbe führte uns von Mainz 
rheinabwärts bis Köln. Herrliche Gegenden, die unsre beiden 
Kameraden Hering und Trommer durchwandert haben. Unter 
Verschiedenes gab der Vorsitzende diverse Gaueingänge bekannt 
und forderte auf, dafür zu sorgen, daß unsre Bundeszeitung von 
jedem Kameraden abonniert wird. Von dem obligatorischen Bezug, 
wie er von den meisten Ortsgruppen eingeführt ist, wollen wir 
zunächst absehen; doch hoffen wir gern, daß jeder Kamerad selbst 
zum Bezug derselben kommt. Wer die erhaltene Werbezeitung

gelesen hat, wird den hohen Wert derselben erkannt haben. Un­
zweifelhaft ist dieselbe neben der politischen und gewerkschaftlichen 
Zeitung die notwendigste und wichtigste. Mit dem Wunsche die 
Kameraden, welche zu unsern Versammlungen wenig anwesend 
sind, das nächste Mal mitzubringen, schloß der Vorsitzende die inter­
essante Versammlung. H.

Kreis Flöha. Erfreuliches aus Niederwiesa. Die 
Gemeinde Niederwiesa, in der Nähe von Chemnitz, hat eine wirk­
lich erfreuliche Tat geleistet, indem sie für ihre Kinder eine neu« 
Schule schuf, die beherrschend von der Höhe heruntergrüßt. Kürz­
lich fand die Einweihung, verbunden mit einem Volks- und Schul, 
fest statt. Am Sonntag waren die Häuser des Ortes reich geschmückt, 
als der stattliche und wirklich schöne Festzug durch die Straßen sich 
bewegte. Besonders angenehm berührte es, daß sehr viel «chwarz- 
rotgold zu sehen war und Schwarzweißrot gänzlich fehlte. DaS 
ist einem sehr glücklichen Beschluß der maßgebenden Stellen zu 
verdanken, und wie wir hören, sind besonders die Vertreter der 
Lehrerschaft dafür eingetreten. Sehr erfreulich und zur Nach­
ahmung empfohlen, daß man das als Selbstverständlichkeit be­
trachtete! Vom Turme der Schule grüßten stolz neben zwei grün­
weißen auch zwei mächtige schwarzrotgoldene neue Fahnen! Rk.
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Verkehrslokal der organisierten Arbeiterschaft — Prächtiger Saal 

Schöne Versammlungsräume
Herrlicher Garten mit schöner Veranda MS

Wen Freitag und Sonntag öffentliche Ballmuffk

Seors NUedutts i
Ziegclstratzc t- Ml t

Zigarren, Zigaretten, Tabak, billig und gut :

vom smtsctisn Ltkspsrioksctluti bis rum 
sisgsntsstsn l-uxusscbuk ksukon Sis sm 
bsstsn im

t-sngs Ltrsss 2 — sm stsikspistr s> g»

Ist Ihr« Uhr 
i geblieben stehn, 
I müssen Sic zum

Uhrmacher

- Grrstner
gehn.

Aentzere Klostirftratze IS.

l-sngs 8tr. 14 llsngs 8tk. 14

«aUtnnl
üiniItörnWatr L«

Fahrra-haus „Frischauf"
Acußeie Kiosterstraße 12 - Fernrui 4985

Fahrräder, Nähmaschinen, Sprcchmaschincn, 
Wringmaschinen und Zubehörteile 

ISStz« Äusfübrung sämtlicher Reparaturen 5891

Im»
«ernsdorsrr Straße 48 8882

Pelzwaren — Hüte — Mützen

Illi.WLMgSnlisimä
l_ange StraKs 46. 5675 E

5694

AMtkÜk, WWWelli
und sonstige Illuminations-Artikel

l re lern vrctSwert 8877

krsuelsnldsps L PUsSskS»« 
Telephon 7008 Chemnitz ZschopauerStr. 114

i Muk Zagklberg
Zimmer st ratzeS

Spezialhaus 5878
siir Herren- und Knabsnkleidung 

! Lieferant der Einhettsanzüge füt de» Gau Chemnitz 
i Kameraden erhalten S-,'o Rabatt
i ............................ ............. .

-«

Theaterstraßc, Ecke Aeußere Ktosterstraße
Filiale: Augustusburger Straße, Ecke Ktrchweg. 8878

R-s..--°°l NtegmdkMad
Tel. 5536 Peterstr. 7 Tel. 5536

Empfehle meine schönen geräumigen Loialitiiten. Vereins- 
Immer roo Personen fassend. Sitz des Reichsbanners Oft.

Frei Heil! 8888: Paul Schönfelder.

Reichels Neue Welt 
»Wb Große Konzert u. Ballsäle 

Herrlicher Lindengarten
Jeden Sonntag und Mittwoch nachmittags Uhr«nass« noitzskinrr:

Anlchließcnd 0«r r«>n« »all. 5898

Mtailmnt..ErMeamg
Kantstraste SS 892

^^^Berkehrsloka^e^lcichsbai^^^^^^^Mt^E

Iksuirii-oksn
Amol- Frank,s.m.b.K

5712

l
«nnabrrg, Große Kirchgafse 
Hut-, Mützen-, Schirm» und 

Filzwaren-Spezialgcschäst 
Reelle Bedienung

Gustav Silbermann
Billigste Bezugsquelle für 0712

Damen-, Herren- u. Kinderbekleidung. empkiekst seine stoksIMten. 57m
u. ««rrSnIe«

Verkodrololial <le» lloivtialbnuners. 1118 SitilNSlemI 
Holz,

Restanrant

Sil
Verkchrslok. ü.ReichSbanners

sf.Sveisenu.Gettöntk
Inh Oskar Renner

Annaberg und Olbernhau 57w

Grüble MWOr »er krzMW

lefcrt prompt und preiswert

Frch Loichmann
Untere Hauptstraße 82.

Emil Ahlis
Dresdner Str. 12.

Zperlsiksi» lös

ÜS!!MS^>8. »718

r»» V. , Sammelplatz des Reichsbanners

Kamerad Hände» u. Frau. I5707l Die Verwaltung.

S.Z.Schmidt «ut-kiektsr
Buchholz i. Sachsen, Karlsbader Str. 24 
Damen- und Herren - Hüte, Konsektion. 

Herren-Artikel.

üsl.llsus 8ek8ns Lusricßt
Größi!kZ""wn?«slot°i Mlenimd Briketts 

der Stadt n. wett Umgebung 
Bererncn u. Gesellschaften bei 
Ausflügen ganz besonders zu 
emp»ehlen Vorz.Berpflcgung. 
Augemefsene Pimse 57!>8

12 «erteilnngsstellen. Spezialgeschäft siir Tchnitt- 
und Schuhwaren. R-staurationS-Betrieb.

Eduard Vuvkhavdt
Warenhaus

II
er Hof"
hau b7li

8V Berlehrslokal
Bcrcinsheiui vieler Vereine
».Speisen u.gutgevstegteBicrc

Restaurant

W
Herren-, Knaben- u. Damen-Garderobe

^Schuhwaren. Weißwaren, Wäsche usw R°iMari°lls R-onblik.
Chemnitzer Str. 58. b7t>5 ff Speisen und Getränke

iandguartier 5718

AusFritzfch, «NI
Glas — Porzellan — Steingut 

Haus- und Küchengeräte 8718 
Bevorzugter Lieferant für VereinSgeschenke

Insvnslv aus ÜVIN kau Ltmivüau (VVssKssvksvn)
blauen

-

8711

0790

RMshM sig.k».v°-
Inh.: Frieda Kerner empfiehlt

Aus
Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen! FK.SsnntsS

Zwickauer Straße 8 und 
Leipziger Straß- 79

Inh---------------------------
Karthäuscrstraße Nr. l4o 

empfiehlt 8788 
ihre Lokalitäten.

Plauen i. B.

Naß Aus der 
guten SemnKleiblMg

" . ...................
Ä). s.m.ü.R.

-dnerta/staus 8782
/ü> unck A^klaöeuKe^/ekÄllklA

6/e^anke Ma^an/erkiKunK. 
2wrc/kau Aue

— 5MWM
«lurökksur Gresr wsllk
lelepdon22 lelspkon?793

W'ÜIIli MMtiWWWMH ..killtsgltlt" 
M iMMÜISII Wil llWWÜ

Republikaner: Werdet Mitglied bet uns und deckt 
Euren Bedart tm Konsumverein S789Fernrus Nr. S77-----Reichenbacher Straße Nr. SS

^»LSSSiMüS«SSSSSS»äSSUSSSSS»U» s
In jedes Haus gehört die

r Volks-Sert««gr
siir das Vogtland ,

? Plauen t. B. Rus 8S8, 8927
Filiale Reichenbach i. V., Rus 2184 »
Filiale Oelsnitz i. B., Nus 418 »

8717 >
»„»««»»»»»„»»»»MW»«»»»»»»«

Reichenbacher Straße Nr I
Eigene Fabrikation

8784 'einer Strumps-und
Wirtwarcn
Herrenartitct

UA Weiß-n Kurzwaren

Waldschlötzchm Mark Sahnau
bei Crimmitschau - Telephon 848HaupiausflugsortvonCrtmmltschatt 

Konzert- und Ballhaus — Großer Garten und Pars- „ 
Inh. P-pi Gruber

SevMttltMIIM
Plauen, Hßausaer Straße 95 

Größte und beste Speisewirtschaft am Platze 
Hauptverkehrslokal des Reichsbanners.—

«sioHoHsNs
Inh Atbcrt Baunacke 8719

Relchsbanner-Verkehrstota! 
empfiehlt seine Lokalitäten — 3 Vcrcinszimmer

/---------------------------------------------------

fkn/t.. Werk/tsimer

/ü> Äamen- llnck /e^kkon.

WiäüräMNrmwWöKen
3899 gnh «nton Gschlässel, Schloßstraße 2

Verkehrslokal des Reichsbanners


